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Versunkene Welten Geschichte und Kultur der
en Weißrusslands

Die en Weißrusslands als ntertanen des
pbolnisch-Iıtauischen Großreiches

Die Anfänge der weißrussisch-jüdischen Geschichte gehen aut das e
hende Jahrhundert zurück, als das Großfürstentum Litauen dessen
Gebiet das heutige Weißrussland gehörte mIı1t dem polnischen Königreich
1n Personalunion vereinigt wurde. Infolge jener 1386 vollzogenen Verbin-
dung die Prinzipien der se1it dem 13 Jahrhundert gegenüber den
Juden betriebenen Politik der polnischen Fürsten und Könige auch 1mM
Machtbereich der litauischen Gro{fißfürsten Geltung. Diese gEeSLALLELCN Juden
die Ansiedlung auf dem Gebiet des Gro{fsfürstentums, gewährten ihnen
herrscherlichen Schutz und versahen S1Ce iın wohlverstandenem ökono-
mischem Kigeninteresse mMI1t relativ weitgehenden wirtschaftlichen Privile-
oz1eNn. Im Grofßfürstentum Litauen übernahmen Te1 bereits 13858 un 1389
verkündete Verordnungen die wesentlichen Bestimmungen der ENTSPrE-
chenden Privilegien, die 1n Polen den Rechtsstatus der Juden definiert hat-
B  =) /wel dieser Gnadenbriefe betrafen jüdische Gemeinden, die sich schon
damals auft dem Boden des heutigen Weifßrussland in den Stidten Brest
(poln Brzesc) un Hrodna (russ. und poln.: Grodno) angesiedelt hatten.

Miıt dem 15 Jahrhundert ahm die jüdische Einwanderung ach Weifß-
russland allmählich Wıe 1n Polen Juden aut dem Territorium des
litauischen Grofßfürstentums bereits 1in dieser Zeit 1n herrscherlichem Auf-
ırag als Zöllner tatıg. Ebenso tiraten SI als bisweilen wohlhabende, zumelst
jedoch kleine Kaufleute SOWI1eEe als Figentumer der Pächter VO landwirt-
schaftlichen Gutern 1n Erscheinung. Euine wichtige Rolle spielten Q1€£
außerdem 1m Kreditwesen und als Steuerpächter 1m Auftrag des monarchi-
schen Herrschers. Vor allem die wohlhabenden Kaufleute un: die Steuer-
pächter A4AUS der jüdischen Gemeinde VO Brest 1m 15 und 1m
Jahrhundert der wirtschaftlichen Erschließung Weißrusslands 1n bedeu-
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tendem Umfang beteiligt. 1495 wurden die weißrussischen Juden w1e€e alle
jüdischen Untertanen der litauischen Grofsfürsten indessen für ein1ıge Jahre
des Landes verwıesen, doch urtten S1Ce bereits 1503 wieder 1ın ihre Sied-
lungsgebiete zurückkehren.

Ungeachtet der vorübergehenden Ausweıisung blieb der Rechtsstatus
der Juden eıne weitgehende Gleichberechtigung 1mM wirtschaftlichen
Bereich SOWI1e Gemeindeautonomie 1mM polnisch-litauischen Großreich
auch in den 7zweieinhalb folgenden Jahr-
hunderten 1m wesentlichen intakt. Im Im Laufe des Jahrhunderts er-

Lauftfe des Jahrhunderts erreichte die reichte die ınterne jüdische Autono-
interne jüdische utonomıe 1ın Polen mMLE ın Polen UN Liıtauen einen ın

SAanzZ Europa einzıgartıgen Umfang.und I .ıtauen einen in Sanz Kuropa e1IN-
zigartıgen Umftang. Zunächst wurden
7zwischen 1518 und 1522 mı1t den SogenanntenN 1er „Ländern“ regionale
jüdische Selbstverwaltungsinstanzen geschaffen. ehn Jahre ach der Ver-
ein1gung Polens un I _ ıtauens einem gemeinsamen Staatsgefüge (1569)
rief Koönig Stephan Batory annn eıne Art jüdischen „Reichstag“ für das
ZESAMLE Königreich in Gestalt des „Vierländerrates“ (hebr Wa’ad yba
arazot) 1Ns Leben, der 1581 erstmals usammentr: Der Wa?’ad W ar Hır die
Verwaltung aller internen jüdischen Angelegenheiten un für die Eıntreli-
bung der Steuern den Juden 1n der polnisch-litauischen Adelsrepublik
(Rzeczpospolita) zuständig. Der für den litauischen Reichsteil etablierte
Landes-Wa’ad estand zunächst LLUTr aus rel weißrussischen (7@2=
meinden denjenigen VO Pinsk, Brest un:! Hrodna die als SOgeENANNLE
„Hauptgemeinden“ ihre jeweiligen Proviınzen auf den „Judenlandtagen“
vertraten un:! ber diese auch die Jurisdiktion 1n religiösen Angelegenheiten
und ıinternen jüdischen Verwaltungsfragen ausuübten. I e me1ısten jüdischen
Gemeinden 1ın Weißrussland unterstanden dabei der Jurisdiktion der Kehil-
Ia jüdische Gemeinde) VO Brest.

Die se1lt dem Jahrhundert geführten polnisch-russischen Kriege
CIl die jüdischen Gemeinden Weißrusslands ımmer wieder schwer 1ın MIit-
eidenschaft: Russische Invasıonen 1n das Gebiet der Rzeczpospolita
häufig VO verheerenden Gewalttaten und Plünderungen begleitet, die gCIA-
de gegenüber den Juden 1ın mehrere orauenvolle Massaker und rutale
Zwangstaufen ausuterten. Zu einer wahren Katastrophe wuchs sich a b 1648

jedoch in erster Linie der VO Moskauer Staat unterstutzte Auftfstand der
ukrainischen Kosaken Hetman Bohdan Chmel’nyc’ky; AauUsS, in dessen
mehrjährigem Verlauf C555 1n Weißrussland WIe 1n der Ukraine unvorstell-
baren Gräueltaten den Juden kam Wahrscheinlic tielen ın diesen B

2



bieten 100.000 bis 125.000 Juden den Massakern E: Opfter. Miırt dem KO-
sakenaufstand VO 1648 und den darauf tolgenden nahezu zwei Jahrzehnten
des russisch-polnischen Krieges ahm der politische un: militärische Nıe-
dergang der polnisch-litauischen Adelsrepublik seinen Anfang.

ntier der Herrschaft der russischen Zaren

Infolge der Teilungen Polens 1793 und gelangte gahnz
Weißrussland die Oberhoheit des Petersburger Imperiums. Bereılts
die Regierung Katharinas I1 verfügte Einschränkungen 1m Hinblick
auf das Wohnrecht und die Wanderungsmöglichkeiten VO Juden Alexan-
der erlie{ß 1m Jahre 1804 ein „Statut für die Juden“, das testlegte, 4aSS
Juden 1mM Russischen Reich intort DE och innerhalb eiınes „Ansiedlungs-
rayons” (Certa osedlosti) wohnen durften, der die ehemaligen polnischen
Teilungsgebiete SOWI1E „Neurussland“ (die Katharina F eroberten
Territorien entlang der nördlichen Schwarzmeerküste und 1MmM Nordkauka-
SUS) umftasste. / war schien sich 1mM Zeichen der VO Alexander ‚RE S

betriebenen „Grofßen Reformen“ eine Liberalisierung 1ın der russ1-
schen Politik gegenüber den Juden anzudeuten, doch stellte diese Phase HL:

eın relativ kurzfristiges Zwischenspiel dar Unter Alexander E wurde An-
t1isemıtismus 1b 1881 gewissermaßen einem Eckpfteiler 1mM Rahmen einer
zunehmend russisch-nationalistischen und modernisierungsteindlichen
Regierungsideologie.

Unter diesen politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen vollzo-
SCH sich der jüdischen Bevölkerung Weißrusslands all JeNC kulturellen
und soz1alen Entwicklungen, die die Juden des Russischen Imperiums
während des Jahrhunderts pragten, gleichsam WwW1e€e 1n einem Brennspie-
gel Eın Alexander 144 erlassenes Verbot für Juden, sich auch inner-
halb des „Ansiedlungsrayons“ autf dem Land niederzulassen, forcierte diese
Politik aan erheblich. Als Folge dieser Maflfnahmen sahen sich die Juden 1ın
den Städten zusammengedrängt und usstien als Handwerker oftmals
ırmlichen wirtschaftlichen Bedingungen ihr Auskommen tinden. Auf
Weißrussland miıt seiner traditionell ohnehin stark städtisch strukturierten
jüdischen Bevölkerung wirkten sich diese Entwicklungen in besonders cha-
rakteristischer Weise A4AU  / In einıgen weiflßrussischen Städten stellten Juden

Ende des Jahrhunderts mehr als die Hälfte der Bevölkerung. Nach
den Angaben der Volkszählung VO 1897 betrug beispielsweise der jüdische
Bevölkerungsanteil 1n Pinsk /4,2 ( in Babrujsk (russ.: Bobrujsk) 60,5 ( 1ın
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Homel’ (russ.: Gomel’) 54,5 % un: in Minsk 525 SA In Vicebsk (russ.:
Vitebsk) belief sich auf 52,4 0y der jüdischen Einwohnerschaft dieser
Stadt entstammt 1m übrigen die weltweit ohl bekannteste 1ın Weifs-
russland geborene Persönlichkeit, der Maler Marc Chagall (1 Q8R/- 985) Ins-

gesamt machte die bei der Zählung VO 189/ auf 747) 548 Personen bezifferte
jüdische Bevölkerung 156 % der FEinwohnerschaftt 1in den weißrussischen
(souvernements au  ®

Jaa religiös-kultureller Hinsicht standen VOTL allem die 1mM Suden
Weißrusslands siedelnden Juden erkenntlich dem Einfluss der VeGI=-

schiedenen Spielarten des Chassidismus, jener volkstümlich-mythischen
Massenbewegung, die 1m Jahrhundert 1in der Ukraine entstanden W  —

Die den Chassidim 1n Gegnerschaft stehenden Mitnaggedim „Geg-
ner“), dle Anhänger des traditionellen rabbinischen Judentums, esaßen 1n
den weißrussischen (3ouvernements
VOTL allem in deren nördlichen und W EeSst- Geistige Stromungen des WELSTUSSL-
lichen Gebieten jedoch e1in klares schen Judentums.
Übergewicht. Die VO beiden Richtun-
SCI bekämpfte jüdische Aufklärungsbewegung die Haskala hatte,
epragt VOTLT allem VO Wirken der Maskılim („Aufklärer”) VO Wilna,
spatestens die Miıtte des Jahrhunderts herum 1in den größeren Stidten
Weißrusslands Fufß gefasst. Gegen Ende des Jahrhunderts annn
auch die bedeutenden säkularen politischen Bewegungen den Juden
des Russischen Imperi1ums die 1mM sogenannten Allgemeinen Jüdischen
Arbeiterbund (kurz Bund) organısierten marxistischen Sozialisten SOWI1E
der /Zionismus 1in seinen verschiedenen programmatischen Ausrichtungen
1n Weißrussland einen bedeutenden Anhang. Zahlreiche jüdische
Persönlichkeiten, die bei der Herausbildung einer politischen Identität der
Juden 1mM Russischen Imperium und bei der Entstehung jüdischer politi-
scher Parteıen eiıne maßgebliche Rolle spielten, 1m übrigen AaUusSs

den weißrussischen (3ouvernements der Historiker Simon 1Daubs
110  A un Chaim Weızmann, der Präsident des Staates Israel.

Während des Ersten Weltkrieges hatte die jüdische Bevölkerung 1in den
westlichen Grenzgouvernements des Zarenreiches 1ın esonderem Maiße
leiden den Folgen der Kampfhandlungen, materieller Not un:
Hunger, vielerorts ga brutalen Deportationen seıtens der russischen
Militärbehördenun gewaltsamen antijüdischen Ausschreitungen. In
das zunächst och nıiıcht frontnahe Weißrussland CI OS>> sich VOT dem Hia

tergrund all dieser Ereign1isse bereits in den ersten Kriıegsmonaten eın

oroßer /Zustrom jüdischen Kriegsflüchtlingen A4US Polen un: I ıtauen. Im
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Laufe des Jahres 1915 gerleten die westlichen Teile Weifßrusslands indessen
die Kontrolle des deutschen Heeres: eın nicht geringer Teil der

weißrussisch-jüdischen Bevölkerung zählte VO L11U de facto nicht mehr
den Untertanen des /aren.

Die en Weißrusslands in der Zwischenkriegszei

Im Zuge der Februarrevolution des Jahres 1917 erhielten die Juden des
Russischen Imperiums endlich die langersehnte bürgerliche Gleichberech-
tıgung In der Folge entwickelte sich eiıne blühende jiddischsprachige res-
selandschaft. Die bereits VOT 1917 gegründeten jüdischen Parteien intens1-
vlierten 11U ihre Tätigkeit, und CUHE jüdische Parteien entstanden. Teilweise
operlerten diese politischen Gruppilerungen MI1t großem Erfolg: Be1 den
Wahlen zur Allrussischen Konstituierenden Versammlung, die och ach
dem Oktoberputsch statt{inden konnten, erzielten verschiedene ”Z10N1St1-
sche Gruppen SOWI1e der und 1ın manchen Gebieten Weifßfrusslands außerst
beachtliche Ergebnisse. Mıiıt dem Jahre 191 ertassten jedoch die Wirren des
russischen Bürgerkrieges auch Weifßrussland. Im wechselvollen Verlauf des
Krieges wurde das Gebiet 1ın erster Linie 7A1 Schlachtfeld der sowjetisch-
polnischen Auseinandersetzungen: VOT allem 1919 tielen zahlreiche Juden
den VO beiden Seiten S1e veruüubten Gewalttaten Zzu Opfter. Miıt dem
1MmM Marz 1921 geschlossenen Frieden VO KRıga wurde das Territorium
Weifßfßrusslands zwischen Polen und Sowjetrussland geteilt. Die Geschichte
der weißrussischen Juden vollzog sich VO 1U für fast Zzwel Jahrzehnte

vollkommen gegensätzlichen Voraussetzungen.
Im Sinne der 1n den zwanzıger Jahren geltenden Grundsätze der SOW]JE-

tischen Nationalitätenpolitik wurde 1n der Weißrussischen Sowjetrepublik
die Entfaltung einer nationalen jüdischen Kultur in jiddischer Sprache der
Muttersprache der allermeisten weißrussischen Juden zunächst MASS1V
gefördert. Diese SOW] etisch-jüdische Nationalkultur hatte freilich vollkom-
LHE  a} säkular und proletarisch se1ın „national 1in der Form, sozialistisch
1mM Inhalt®, W1e€e die allgemeine Leitlinie der sowjetischen Nationalitäten-
politik damals autete. In den ersten anderthalb Jahrzehnten ach der Revo-
lution entstand diesen Vorgaben eın Hächendeckendes staatliches
Schul- und Ausbildungssystem 1n jiddischer Sprache, und das jiddische
Publikations- und Pressewesen ertuhr einen gewaltigen Autfschwung.
Ebenso erblühte 1U eine vieltältige jiddische Theaterlandschaft. Nach dem
Sprachengesetz der Weißrussischen SSR VO 1924 firmierte Jiddisch
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aufßerdem zumindest theoretisch als eıne VO jer gleichberechtigten
Staatssprachen (neben Weifsrussisch, Russisch und Polnisch).

Derartige Tatsachen vermogen jedoch nicht arüuber hinwegzutäuschen,
4SSs die jüdische Kultur 1n der Weißrussischen SSR während der zwanzıger
Jahre 1m Kern SESE eine Scheinblüte erlebte. SO hatten die Inhalte des jiddi-
schen Bildungswesens SOWI1e die Themen 1n der jiddischen Presse, 1ın
Sachbüchern SOWI1eE 1n der schönen Literatur aut der einen NSeite regimekon-
torm se1In. EFıne literarische, publizistische der wissenschaftliche Aus-
einandersetzung m1t orıgınar jüdischen Belangen b7zw MmMIt Problemen der
jüdischen Gesellschaft wurde VO der 1N-
nerhalb der Kommunistischen Parte1 Scheinblüte der jüdischen Kultur ım
wirkenden, 1930 schliefßlich aufgelösten sowjetischen Weifßrussland.
jüdischen „nationalen“ Sektion (Evsek-
C4 ) VO Anfang propagandistisch bekämpft und 1mM Laufe der LFeit
auch immer einschneidender VO der Zensur unterbunden. Die „proletari-
sche jiddische Kultur“ sollte ach den Vorstellungen der bolschewistischen
Führung in erster Linie also dem Tiel dienen, die juüdisehe Absonderung“

beseitigen; S1€e sollte miı1t anderen Worten alle nNsätze einer nıcht VO

Kegime gesteuerten eigenständigen jüdischen Nationalkultur r1goros
unterdrücken. Der Gebrauch der hebräischen Sprache wurde 1ın diesem TEr
sammenhang 1mM übrigen auf das schärtste bekämpft, Galt das Hebräische
doch nicht allein als die heilige Sprache des „reaktionären“ religiösen Juden-
LuUums, sondern auch als die Sprache der VO Regıme als ebenso „reaktionär“
und „bürgerlich“ verponten zionistischen Bewegung

Dieser ideologischen Ausrichtung entsprach aut der anderen Seite, A4SS
die bolschewistische Führung all diejenigen tTtOoNOMe so7zialen und kultu-
rellen Institutionen der jüdischen Bevölkerung mMI1t brutaler Konse-

zerschlug, die sich 1n der traditionellen jüdischen Gesellschaft her-
ausgebildet hatten der aber infolge verschiedener Modernisierungsbe-
strebungen 1ın den zurückliegenden Jahrzehnten entstanden Den
kulturellen Einrichtungen der jüdischen Gemeinden, den jüdischen Kran-
kenhäusern und karitativen Urganıisationen, jüdischen Selbsthilfeinstitu-
tionen und Kreditkooperativen SOWI1e selbstverständlich dem VO Staate
unabhängigen jüdischen Bildungswesen wurde SOMItT häufig gewaltsam
bereits VO 1919 1n wenıgen Jahren jede offizielle Existenzgrundlage
‘auch WEn sS1€E 1m Untergrund teilweise och bis in die Zzweıte
Hälfte der zwanzıger Jahre hinein tortbestehen konnten. Ebenso führte das
Regime spatestens se1lt 1921 einen offenen Krieg die jüdische Religion.
Synagogen, Jeschiwot (Ausbildungsstätten für Rabbiner) un Chadarim
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(religiöse jüdische Schulen) wurden Hunderten geschlossen, INa  m} suchte
die Befolgung der jüdischen Keiertage SOWI1E die Einhaltung der religiösen
Vorschriften mMI1t allen möglichen admıinistrativen und polizeilichen Mitteln

unterbinden und etrieb eıne aggressive antireligiöse Propaganda. Unge-
achtet der diktatorischen Herrschaftsstrukturen erwuchs dem antireli-
210sen Feldzug 1n manchen Stidten Weißrusslands indessen och jahrelan-
CI Widerstand 1n Oorm VO Protesten die Schließung VO 5Synago-
gCH der aber 1in Gestalt religiöser Untergrundgemeinden.

Schliefßlich CENLIZOY das KRegıme den allermeisten Juden auch ihre WIrt-
schaftliche Existenzgrundlage. Das Verbot des priıvaten Handels und die für
Handwerksbetriebe geltenden Beschränkungen hatten für die me1lsten
jüdischen Erwerbstätigen bereits 1n den Jahren VOTI Lenins „Neuer
Okonomischer Politik“ rulnOose Auswirkungen gezeıtigt. Überdies galten
viele dieser „bürgerlichen“ Händler, ebenso w1e die Rabbiner, jahrelang als
Angehörige der ehemaligen „Ausbeuterklassen“ (sogenannte li$ency), de-
HCN I1l viele Bürgerrechte vorenthielt 1808% die 11141l auch wirtschaftlich art
diskriminierte. 7 war unternahm das Regime Versuche, die traditionelle
jüdische Sozilalstruktur adurch aufzubrechen, A4aSss Ial die Juden als Bau-
C114 „produktivierte“, doch erwıesen sich diese nsätze 1Ur beschränkt als
erfolgreich. Fıne einschneidende Umwälzung der jüdischen Sozialstruktur
rachte jedoch die Industrialisierung 1b nde der zwanziger Jahre mıi1t sich
In ihrem Verlauf wurden viele Personen jüdischer Herkunft Arbeitern
häufig Facharbeitern 1in der Industrie. Dies führte jedoch auch einer
beträchtlichen Abwanderung VO Juden aUus Weißrussland VOT allem ach
Moskau, ach Leningrad und 1n die zentralrussischen Industrieregionen.

Unter anderem eshalb ahm die jüdische Bevölkerung in Sowjetisch-
Weifßrussland 1n den dreißiger Jahren ab Nach den Daten der Volkszählung
VO 19726 hatten OFT jener Zeit ungefähr 407.000 Juden gelebt, W a4s S52
der Gesamtbevölkerung entsprochen hatte (in Minsk, Homel un! Babru-
jsk hatte der jüdische Anteil der jeweiligen städtischen Bevölkerung da-
bei ber 40 %o betragen). 1939 jedoch lebten 1n der damaligen Weißrussi-
schen SSR den otffiziellen Angaben zufolge TUT: och gul 375.000 Juden; ihr
Anteil der Gesamtbevölkerung W ar auf 6, gesunken.

Die ideologischen Wandlungen 1in der sowjetischen Nationalitäten-
politik besiegelten spatestens ab dem Jahre 1934 schliefßlich auch das Ende
der regimekontormen jiddischen Kulturblüte. Gegenüber den Juden WwW1e€e
gegenüber tast allen anderen nichtrussischen Voölkern SEetTzZie 11U eın e_
matischer und kontinuierlicher Abbau der nationalsprachlichen Institutio-
He  a} ein 1mM Zeichen des stalinschen „Sowjetpatriotismus” und einer geziel-
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ten Förderung des Russischen als der Sprache des sozialistischen „SOWJet-
volkes“ Wurde die propagıerte Kulturautonomıie der Nichtrussen auf
allen Ebenen systematisch ausgehöhlt. Fur die Juden Weißrusslands bedeu-
FL dieser Vorgang eiınen nahezu vollständigen Verlust ihrer sowjetoffiziel-
len nationalen ExIistenz. Entsprechende Verwaltungs- un! Kultureinrich-
LUunNgCH verschwanden weitestgehend VO der Bildfläche: Hatten och 1m

Jahre 1934 beispielsweise jiddischsprachige Dorfsowjets 1n
Weißrussland bestanden, wurden diese NUuU ebenso aufgelöst w1e€e die
okalen und regionalen Gerichte mı1t jiddischer Amtssprache. Von der ehe-
dem vielfältigen jiddischen Presse- und Publikationslandschaft lieben 1Ur

klägliche Reste erhalten, und ebenso wurde auch der Anteil des jiddisch-
sprachigen Unterrichts 1m Schul- und Ausbildungswesen auf eın inımum
reduziert. Die Ergebnisse dieser Politik mündeten bei den Juden Weiß-
russlands w1e€e bei denen der damaligen Sowjetunion 1in der
Folgezeit 1ın eın derartig drastisches Ausmadfß sprachlicher un! kultureller
Russifizierung, w1e€ S1e AA eıne andere orößere Nationalität 1m SOWJet1-
schen Vielvölkerreich ertuhr. Vor allem für die heranwachsenden (senera-
tionen stellte se1lt dieser Zeit das Russische die un ott auch die
einz1ge Schrift- und Umgangssprache dar

Wiıe bei anderen nichtrussischen Voölkern entrichteten die e1Inst VO

Staate geförderten nationalen jüdischen Parte1i- und Kultureliten während
der „Grofßen Säuberung“ in den spaten dreißiger Jahren schließlich eınen
hohen Blutzoll Zahlreiche sowjetjüdische Funktionäre (darunter viele
frühere Aktivisten der Evsekcija) und zahlreiche Angehörige der jiddisch-
sprachigen Bildungs- und Kulturelite tielen dem stalinschen Terror ZU

Opter:
Von all diesen Umwälzungen blieb die weIılt mehr als 300.000 Seelen

zählende jüdische Bevölkerung in den Polen gehörenden weißrussischen
Territorien bis 1939 verschont. / war sS1e ähnlich WwW1€ eLtwa Ukrai-
HET un Weifßrussen 1n der Praxıs 1LUI eingeschränkte Minderheitenrechte:
zudem wurden 1mM Zeichen eınes AULO-

rıtaren politischen KRegımes ab Mıiıtte der Relativ freie Entfaltung jüdischen
dreifßiger Jahre einıge speziell die Lebens ım polnischen Wezißrussland.
Juden gerichtete gesetzliche Bestimmun-
gCH verfügt, die diese ZU Beispiel bei der Zulassung den staatlichen
Hochschulen empfindlich diskriminierten. Im gaNZCH konnte sich jüdisches
Leben 1n religiöser un kultureller Hinsicht jedoch frei entfalten. Die

religiösen Gemeinden, die jüdischen Sozialeinrichtungen SOWI1e die VeCEeI-

schiedenen Spielarten eines religiösen W1e€ e1ines nichtreligiös-zionistischen
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Bildungssystems sahen sich keinerlei staatlichen Behinderungen aUSSESELZL.
Ebenso blieb auch die angestammMLe jüdische Sozialstruktur 1n Polnisch-
Weißrussland erhalten: Fıner schmalen Schicht wohlhabender Kaufleute
und begüterter fachberuflicher Eliten stand die große Masse kleinbür-
gerlich-städtischer Gewerbetreibender gegenüber, die iıhr allzu häufig be-
scheidenes Auskommen durch Handwerk un Kleinhandel fristeten. In
großer Vielfalt entwickelten sich den Juden des westlichen Wei{fß-
russland auch die unterschiedlichsten politischen Urganıisationen VO der
revolutionären Linken bis den Parteien des orthodoxen Judentums.
Über einen bedeutenden Rückhalt verfügten 1n diesem Gebiet schliefßlich
auch die verschiedenen Zweige der zionistischen Bewegung.

DIie Katastrophe: rieg, Volkermord und kulturelle Agonie
in der Nachkriegszei

Als die Sowjetunion 1m September 1939 die östliche Hälfte Polens ach dem
Hitler-Stalin-Pakt annektierte, endete jedoch auch diese letzte Blüteperiode
jüdischer Kultur autf dem Boden Weifßrusslands. Konsequent und rasch
verfolgten die sowjetischen Besatzungsbehörden und die sowjetische (z6-
heimpolizei die Ausübung der jüdischen Religion und unterdrückten die

vieltältigen Erscheinungsformen eines eigenständigen jüdischen
Kulturlebens. Viele ausend „reaktionäre“ un „bourgeoise Elemente“
Ler den Juden Weißrusslands wurden Opfter der 1U einsetzenden „dau-
berungen“ S1€E wurden hingerichtet der 1ın Straflager verschlepptt.

Diese brutalen Unterdrückungsmafßnahmen och 1in vollem (Saß-
ZC, als die deutsche Wehrmacht 1mM Sommer 1941 Weißrussland besetzte.
Wie ber die Juden fast Sanz Europas brach 1U  . auch ber die jüdische
Bevölkerung Weifßrusslands eine unvorstellbare Katastrophe herein: Den
Schrecken VO Krıeg und Besatzung, VOT allem aber dem nationalsozialisti-
schen Völkermord tielen die allermeisten Juden auf dem Territorium
Weißrusslands Zu Opfter Diejenigen, die das Grauen überlebten, usstien
erfahren, 4aSS CS auch ach dem Kriege keinerlei Paradigmenwechsel 1n
der SOW] etischen Politik gegenüber den Juden kam (3anz 1mM Gegenteil WUI-
de die jüdische Bevölkerung 1ın den spaten Herrschaftsjahren Stalins Z
bevorzugten Ziel VO Propagandakampagnen, aber auch VO „Sauberungs-
aktionen“ seltens der Regierung, die auch den Antisemitismus der
nichtjüdischen Bevölkerung schürten. Derartige unmittelbare Bedrohun-
SCH ach Stalins Tod ZW ar nicht mehr verzeichnen, doch sahen
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sich die Juden Weißrusslands w1e€e in der Sowjetunion auch 1in
den folgenden Jahrzehnten häufig versteckten un: otfenen politischen I )is-

kriminiıerungen unterworten. Ein eigenständiges eistes- un Kul-
turleben konnte auf diesen Grundlagen nicht mehr erwachsen. /war WU[I-

den bei den entsprechenden gesamtsowjetischen Volkszählungen in der
Weißrussischen SSR 1mM Jahre 1959 ungefähr 150.000 un:! 1mM Jahre 1970
och ZUL 148 .000 FEinwohner (1,9 bzw 16 D/ der Gesamtbevölkerung)
als Juden registriert, doch S1€e ın ihrer erdrückenden Mehrkheit der
jüdischen Religion, jüdischen Kulturtraditionen un:! auch der jiddischen
Sprache entfremdet.

Miıt der Auflösung der 5Sowjetunion ahm Z W al auch in Weißrussland
die jahrzehntelange Unterdrückung der Religion eın Ende, doch 1St
einem Autfblühen jüdischer religiöser und kultureller Traditionen abgese-
hen VO einzelnen HNEeEH- der wiederentstandenen Gemeinden nıcht g-
kommen. In Jungerer Vergangenheit hat die jüdischstämmige Bevölkerung
Weißrusslands durch Auswanderung och weıter abgenommen: Offiziel-
len Angaben zufolge machen die jüdischen Finwohner des Landes
dessen etwa 1021 Millionen Burgern derzeit 1Ur och eın Prozent Au  ®

Die vieltältige und eigenständige Kultur ihrer Vortahren, die 1in der g-
schichtlichen Entwicklung Weißrusslands e1InNst viele Spuren hinterlie{8,
1St heute bis auf marginale Reste verschwunden. S1ie hat die katastrophalen
Erschütterungen des 20 Jahrhunderts nıcht überlebt.
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